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Frauenpower auf demSteinhuserberg
Wolhusen Jodelgesang undVolkstheater – dieseMischung hat auf demSteinhuserberg Tradition. DasMotto

«s Bärgglöggli luegt i d Zuekunft»wirdmit der jungen Präsidentin ErikaMarti-Lipp (23) gelebt.

Zwei Frauen geben auf dem
SteinhuserbergdenTonan:Rena-
teMichelSteffen ist seit 2011mu-
sikalischeLeiterindes Jodlerklubs
Bärgglöggli Steinhuserberg. Jod-
lerin Erika Marti-Lipp steht seit
März2017demKlubalsPräsiden-
tinvor.Die23-Jährige ist aufdem
Steinhuserberg ob Wolhusen in
einer Familie aufgewachsen, in
der Singen und Theaterspielen
noch heute aktiv gepflegt wird.
Erika Marti-Lipp jodelt seit acht
Jahren im Klub, ihre beiden Brü-
der ebenfalls, der Vater spielt als
ehemaliger Jodler Theater in der
Theatergruppe Bärgglöggli, und
der Grossonkel war 1952 Grün-
dungsmitglied des Jodlerklubs.

Welche Visionen hat die Prä-
sidentin? «Mein Ziel ist es, vor
allem Junge für den Jodelgesang
zu begeistern.» Kein einfaches
Unterfangen. Wer die Szene be-
obachtet, stellt fest, dass vielen
KlubsderNachwuchs fehlt.Dazu
hat die Präsidentin eine eigene
Meinung: «Es muss nicht sein,
dassmansichumjedenPreisver-
biegt, um jemanden zu einem
Beitritt in einen Jodlerklub zu
zwingen.»Was tun?Die Jodellite-
ratur modernisieren? «Ich will
nichtsverändern.Das traditionel-
le Jodelliedsollweiterhingepflegt
werden. Es soll auch in Zukunft
Bestand haben», sagt sie und ist
froh, kann sie auf die Unterstüt-
zung ihres Vorgängers, Hans Bu-
cher, zählen.Dieserwarwährend
17 Jahren Präsident und 19 Jahre
Vorstandsmitglied.Erbleibtdem
Klub als Sänger erhalten.

NachdemJodel
einTheater

Singen, jodeln und Theater spie-
len:DieseMischung funktioniert
aufdemSteinhuserberg seitnun-
mehr über 60 Jahren. «Unsere
Besucher erwarten das», erklärt
Hans Bucher. Viele Vereine set-

zenaufdieseErfolgsschiene,wo-
bei oft zwei Lager auszumachen
sind: Die einen kommen wegen
des Jodelkonzerts, anderewegen
desTheaters.Dochbevoramletz-
ten Samstag das heiter-ernste
Volksstück«saltiFörschterhuus»
des Luzerner Autors Josef Brun
unter der bewährten Regie von
BeatRöösli aufgeführtwurde,gab
der Jodlerklub Bärgglöggli die
Visitenkarte seines grossartigen
Könnens ab. Uraufgeführt wur-
dengleichzwei Jodellieder:«Tage
churze» des Bärgglöggli-Jodlers
und Komponisten Josef Lusten-
berger und das Jodellied «Alpe-
garte»desHorwerVolksmusikers

undKomponistenHansAregger.
Letztererhatdieses Jodellieddem
Ehrenpräsidenten Erwin Bühler,
Steinhuserberg, gewidmet. Auf-
gelockertwurdedas Jodelkonzert
durch das vereinseigene Jodel-
doppelquartett, dasmit demMa-
ni-Matter-Lied«MirhetdrDings
verzellt»brillierte.«SBärgglöggli
luegt idZuekunft»,unterdiesem
Motto verrieten die Jodlerinnen
und Jodler, wie ein Jodlerklub in
25 Jahren funktionieren könnte.
Beispielsweise könnte das Kon-
zert im Internet übertragen, die
GrillwurstviaDrohneübermittelt
oder die Tombolapreise im Za-
lando-Karton zugestellt werden.

Dazu Präsidentin Erika Marti-
Lipp: «Wir werden auch künftig
an unseren Konzerten nichts än-
dern und unseren Traditionen
trotz digitaler Vernetzung treu
bleiben.»

Monika van deGiessen
kanton@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Konzert und Theater, Turnhalle
Steinhuserberg. Eintritt 12 Fran-
ken.Weitere Aufführungen: 13., 17.
und 20. Januar, 20Uhr. 14.Januar,
13.30 Uhr. Reservationen: Mo bis
Fr 18.30 bis 20Uhr, Sa 13.30 bis 16
Uhr. Telefon 041 490 02 69.

Gratis ins Konzert

Wir verlosen 2x2 Tickets für das
Konzert und das Theater des Jod­
lerklubsBärgglöggli Steinhuser­
berg vom Samstag, 13. Januar,
20 Uhr, Turnhalle Steinhuserberg.

0901 83 30 25
(Fr. 1.50 pro Anruf)

Und so funktioniert’s:Wählen Sie
heute die angegebene Telefon-
nummer, oder nehmen Sie unter
www.luzernerzeitung/wettbewer-
be an der Verlosung teil.

Von links: Dirigentin Renate Michel Steffen, Präsidentin Erika Marti-Lipp und Barbara Marti-von Gunten. Bild: Nadia Schärli (Wolhusen, 6. Januar 2018)
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#Prayfor
#Prayforlondon, #Prayfor­
paris, #Prayforbarcelona.
Wissen Sie, was dort passiert
ist? Nicht? Sie sind nicht die Ein-
zigen, dennwissen tun es viele
nicht. Trotzdemfindetman Mil-
lionen vonTweets, Instagram-
Beiträgen und dergleichen in
den sozialenMedien. Doch
paradoxerweise leuchtet als
Erstes die Suchanfrage «Was ist
passiert?» auf, wennman den
entsprechendenHashtag auf
Google eingibt. Es scheint somit
Millionen vonMenschen gleich
zu gehenwiemir, die zuerst den
Hashtag in den sozialenMedien
sehen, bevor sie überhaupt
wissen, was passiert ist.

TrauernalsVerkaufsschla­
ger?Nicht zufälligerweise gibt
es einenOnlineshop, der Shirts,
Pullis undweitere alsmodisch
betrachtete Kleidung verkauft.
Und zwarmit demSchriftzug
«Pray for Paris». Traurigerwei-
se sind viele von diesenKlamot-
ten bereits ausverkauft.

Mitgefühl alsLike­Magnet?
Wennanscheinend so viel
Mitgefühl vorhanden ist, warum
gibt es kaumBeachtung für
«echte»Krisengebiete wie
Syrien, Afrika oder Afghanis-
tan? Verstehen Siemich nicht
falsch, Terroranschläge sind
tragisch. Doch diese Krisen-
gebiete verzeichnenmanchmal
täglich dieOpferzahl eines
Terroranschlages. Das lässt
darauf schliessen, dass doch
nicht jedesMenschenleben
gleich vielWert hat. Oder sind
Terroranschläge einfacher zu
erklären?Umdie komplexe
Thematik der Krisengebiete zu
verstehen, reichen nunmal ein
paarGoogle-Klicks nicht aus.

Ichglaube,derwahreGrund
fürdenHashtag­Trendbleibt
unbekannt.Dasmag auch daran
liegen, dasswahrscheinlich die
meistenVerfasser von solch
poetischer Post selber nicht
wissen,was sie genaumachen
– oderworumes überhaupt geht.
Aber ist ja nicht schlimm,
«Likes» gibt es ja trotzdem.

Hinweis
In der KolumneU20 äussern sich
die Autoren zu von ihnen frei ge-
wählten Themen. Ihre Meinung
muss nicht mit derjenigen der
Redaktion übereinstimmen.

Aline Hodel, 19, Fachmittel­
schule an der Kanti Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

IV-Rentenwerden fairer berechnet
Invalidität WerTeilzeit arbeitet, ist bisher bei der Berechnung der IV-Rente benachteiligt worden – die Formel

wurde nun angepasst. Daswird nicht nur zu höherenRenten führen, sondern auch zumehr Bezügern.

Urs­Ueli Schorno
ursueli.schorno@luzernerzeitung.ch

Per1. Januarwurde inderSchweiz
die Berechnung von Renten der
Invalidenversicherung (IV) bei
Teilerwerbstätigen angepasst.
Neu werden zur Festlegung des
Invaliditätsgrades gesundheitli-
che Einschränkungen bei der Er-
werbstätigkeit und imAufgaben-
bereich, etwa imHaushalt, gleich
starkbewertet (sieheKasten).Be-
troffen sind Personen, die einer
Teilerwerbstätigkeit nachgehen.
Oft sind dies Frauen, die sich
ausserdemumHaushaltundKin-
der kümmern. Ihre Renten wer-
den künftig höher ausfallen.

Laut Auskunft der IV-Stelle
Luzern erhalten im Kanton heu-
te320teilerwerbstätigePersonen
eineTeilrente aufBasis der soge-
nannten gemischten Methode.
Bei ihnenwirddieRente automa-
tisch –vonAmteswegen–neube-
rechnet. Allerdings sind Teil-
erwerbstätige, die bisher keine
Rente erhielten, weil ihnen ein
IV-Grad vonweniger als 40 Pro-
zent zugesprochenwurde, ange-
halten, selbst aktiv zu werden.

Denn:Durch dieÄnderungen ist
es durchaus möglich, dass Ren-
ten fürPersonengesprochenwer-
den, die bisher keinen gesetz-
lichen Anspruch darauf hatten.
MartinaBosshartvonProInfirmis
Luzern, Ob- und Nidwalden er-
klärt: «Ein allfälliger Rentenan-
spruch entsteht frühestens sechs
MonatenacheinerWiederanmel-
dung.Deshalb lohntes sich,mög-
lichst bald aktiv zu werden und
sichbeider IV-Stelle zumelden.»

EinBeispiel: FrauM. arbeitet
50 Prozent – mehr darf sie laut
medizinischem Gutachten auch
nicht arbeiten. Abklärungen vor
Ort ergaben zudem, dass sie bei
den Aufgaben im Haushalt aus
gesundheitlichen Gründen eine
Einschränkung von 30 Prozent
aufweist. Laut alter Formel hatte
sie im Bereich Arbeit aber keine
Erwerbseinbusse, also einen IV-
Grad von 0 Prozent. Verrechnet
ergab sicheineGesamtinvalidität
von 15 Prozent – zu wenig, um
Rente zu beanspruchen.Neu gilt
aber,weil FrauM.nur 50Prozent
arbeitsfähig ist, dass ihr in die-
sem Bereich ein IV-Grad von 50
Prozent angerechnet wird. Die

neueMischrechnung lautet also:
50ProzentEinschränkung imEr-
werbsleben, 30 Prozent IV-Grad
imBereichAufgaben.Weil beide
Aufgaben denUmfang eines 50-
Prozent-Pensumshaben,werden
sie jehälftiggewichtet.Daraus re-
sultiert eine Gesamtinvalidität
von 40 Prozent. FrauM. hat neu
Anspruch auf eine Rente.

ZusätzlicheKostensind
schwerabschätzbar

Mehr und höhere Renten bedeu-
ten fürdie IV-Stellenauchhöhere
Ausgaben.Umwie viel höher die

Kosten für die IV-Stelle Luzern
ausfallen, kann deren Direktor,
Donald Locher, nicht genau be-
ziffern: «IV-Renten für Teil-
erwerbstätige werden durch uns
frankenmässignichterhoben.Die
Rentenwerdendurchverschiede-
ne kantonale Ausgleichskassen
und Verbands-Ausgleichskassen
inner- und ausserhalb des Kan-
tonsausbezahlt.»Zudemseinoch
nicht absehbar, wie viele zusätz-
licheRentenempfängerdurchdie
Neuberechnung zu den bisheri-
genrund320hinzukommenwür-
den. Der Bund rechnet schweiz-
weit mit Mehrkosten für die IV
von rund 35 Millionen Franken
pro Jahr – allerdings gibt es auch
hierkeinePrognose,wiehochzu-
sätzliche Kosten sind, die durch
Bezüger entstehen, die zuvor
nichtanspruchsberechtigtwaren.

Hinweis
Für Personen, die ihren Renten-
anspruch neu berechnen oder
Hilfe beim Ausfüllen des IV-For-
mulars möchten, bietet Pro Infir-
mis Luzern, Ob- und Nidwalden
unter Telefon 058 775 12 12 kos-
tenlose Beratungen an.

Das alte Modell
diskriminierte

Gesetz DieschweizweiteAnpas-
sungdesBerechnungsmodells für
IV-Renten per 1. Januar geht auf
eine Entscheidung des europäi-
schen Gerichtshofs für Men-
schenrechte von 2016 zurück.
DieserhatdiebisherigePraxisals
diskriminierend bezeichnet – vor
allem Frauen waren benachtei-
ligt: Die bezahlte Arbeit wurde
bisherhöhergewichtetalsandere
Aufgaben,etwaKinderbetreuung.
Daraus resultierten, verglichen
mit der allgemeinen Berech-
nungsformel für vollerwerbstäti-
ge Personen, zu tiefe Einschät-
zungen des Invaliditätsgrades –
unddamit geringereRenten.

Für teilerwerbstätige Perso-
nen wird der Invaliditätsgrad
nach der gemischten Methode
festgelegt. Das heisst, die ge-
sundheitlichenEinschränkungen
im Beruf sowie im Aufgabenbe-
reich, zumBeispiel imHaushalt,
werden separat ermittelt. (uus)

DonaldLocher
Direktor IV-Stelle Luzern

«Es istnochnicht
absehbar,wieviele
Rentenempfänger
hinzukommen
werden.»

FDP nominiert
Nachfolger

Triengen MartinUlrich trittEn-
de Mai als Gemeindepräsident
zurück. Die FDP Triengen will
ihre zwei Sitze in der Exekutive
verteidigen. Nun hat sie René
Buob (48) als Nachfolger nomi-
niert,wiedieParteimitteilt.Buob
präsidiert die FDP Triengen seit
2016. Zudem ist der Familien-
vater Präsident der Schulpflege.
Die Ersatzwahl findet voraus-
sichtlich am4. März statt. (red)
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